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Baurationalisierung'

Thesen zur Organisation von Projektie-
rung und Bauausfithrung.

Die Probleme der Rationalisierung sind
nicht neu. BewuBt oder unbewuBt, in
dieser oder jener Form, haben sie sich
von jeher bei jeder Arbeitsausfiihrung ge-
stellt. Mit zunehmendem Konkurrenzkampf
und immer stérker steigenden Lohnkosten
haben als erste die Industrien mit festem
Arbeitsplatz die Fragen der Rationalisie-
rung konsequent und methodisch auf-
gegriffen und in der Folge daraus ein fiir
sie liberaus wichtiges eigenes Fachgebiet
entwickelt, mit besonders ausgebildeten
Spezialisten.
In der Bauindustrie ohne festen Arbeits-
platz ist es zwangslaufig bedeutend
schwieriger, RationalisierungsmaBnah-
men durchzufiihren. Der Unterschied von
Baustelle zu Baustelle, von Jahreszeit zu
Jahreszeit, undder groBe Arbeiterwechsel
machen es schwer, Vergleiche zu ziehen
zwischen einzelnen Objekten, Methoden
und Resultaten. Aber gerade eine Vielzahl
solcher Vergleiche muB die Grundlage
bilden zu einem methodischen Aufbau
jeder Rationalisierung. Trotz dieser
Schwierigkeiten sind in den letzten zehn
Jahren bedeutende Fortschritte auf dem
Gebiete der Baurationalisierung erreicht
worden. Heute sind in der Schweiz viele
derartige Bestrebungen im Gange. Einzel-
firmen, Organisationen und vor allem die
Baumaterialproduzenten, wie zum Bei-
spiel die Backsteinindustrie, befassen sich
intensiv mit der Rationalisierung. Die Eid-
gendssische Wohnbaukommission will
versuchen, allediese einzelnen Bestrebun-
gen miteinander zu koordinieren und auch
eine gewisse Systematik in die Bearbei-
tung der auftretenden Probleme zu brin-
gen. Gleichzeitig hat sie einem AusschuB
fiir Baurationalisierung die Aufgabe tber-
tragen, den gesamten Fragenkomplex der
Baurationalisierung zu untersuchen, mit
dem Zweck, die daraus gewonnenen Er-
kenntnisse in geeigneter Form der Offent-
lichkeit zuganglich zu machen.
Das Anwendungs- beziehungsweise Ta-
tigkeitsgebiet der Baurationalisierung be-
ginnt mit dem EntschluB zum Bauen und
hért auf mit den letzten Fertigstellungs-
arbeiten am Bau. Die Baukosten werden
letzten Endes mitbestimmt durch MaB-
nahmen der Landesplanung, die Bauvor-
schriften und das Bewilligungsverfahren.
Das spezielle Gebiet der Baurationalisie-
rung beschrankt sich auf die Projektie-
rung, Vergebung, Bauleitung, Baudurch-
filhrung usw. Die Baurationalisierung
kann nur zum Erfolg fiihren, wenn sie auf
der exakten und systematischen Auswer-
tung von Erfahrungen beruht, kombiniert
mit praktischer Forschungsarbeit.
Zu Beginn jeder Betrachtung und jeder
Anwendung muB mit allem Nachdruck
darauf hingewiesen werden, daB wer von
der Baurationalisierung Rezepte erwartet,
die ihm auf einfache Weise gestatten,
billiger zu bauen, enttauscht werden muB.
Es gibt wohl Grundsé&tze und Richtlinien,
abgeleitet aus Forschung und Erfahrung,
aber keine auf jeden Fall unmittelbar an-
wendbare Rezepte; denn jeder Fall stellt
besondere Probleme. Bei jedem einzelnen
Bau geht es darum, aus den vorliegenden
Gegebenheiten und der Anwendung be-
kannter Grundséatze der Rationalisierung
den méglichst wirtschaftlichen Kompro-
miB zu schlieBen.
Im gesamten betrachtet ergeben sich im
Rahmen der Rationalisierung - vorlaufig
gesehen - folgende Aufgabenkreise:
1. Rationelle Organisation der Arbeiten:

1.1. in der Projektierung

1.2. in der Bauausfiihrung
2. Rationelle Organisation der Produktion

2.1. Normung

2.2, Typisierung

2.3. Transport
3. Rationelle Konstruktion:

3.1. Baumethoden

3.2, Elementbauweise

3.3. Vorfabrikation

1 Bulletin 1 der eidgenéssischen Wohn-
baukommission. In dieser Kommission
sind die folgenden Fachleute: Professor
H. Brechbiihler, A. Gfeller, Hans Marti,
Claire Rufer, Professor A.H. Steiner,
J. P. Vouga.

4. MaBordnung (Coordination modulaire).
Einfiihrung eines GrundmaBes, das bei
der Planung sowie bei der Fabrikation
der verschiedenen Bauelemente An-
wendung finden kann (zum Beispiel auf
der Basis von 10 cm).

5. Forschung

Die vorliegende Publikation befaBt sich
mit dem ersten eingangs erwahnten Auf-
gabenkreis, namlich der rationellen Or-
ganisation der Arbeiten. Die andern auf-
gezeichneten Gesichtspunkte werden
Gegenstand spaterer Verdffentlichungen
bilden.

Thesen zur Organisation von Projek-
tierung und Bauausfiihrung

l.

«Der Bauherr muB3 vor Beginn der Bau-
planung ein méglichst klares Baupro-
gramm vorlegen. Den Projektierungs- und
Vorbereitungsarbeiten ist gentigend Zeit
einzurdumen.»

So selbstverstandlich diese These klingt,
so selten wird ihr nachgelebt. Immer wie-
der hért man Fachleute dartiber klagen,
daB die ganze Projektierung, Vergebung
und Bauorganisation durch Unschliissig-
keit, unklare Entscheide, durch Befehl und
Gegenbefehl des Bauherrn stark gestort
werden. Schwerwiegende Folgen haben
zu kurz angesetzte Planungstermine.

Es ist bekannt, daBB vor allem unsere Ar-
chitekten oft mit dem Bauherrn um ver-
niinftige Fristen kaAmpfen miissen. Im Hin-
blick auf die leider manchmal viel zu lan-
gen Bewilligungsfristen muB man begrei-
fen, wenn die Geduld des Bauherrn am
Ende angelangt ist. Andererseits ist es
ein grundsatzlicher und folgenschwerer
Fehler, wenn man die Bedeutung der
Planung unterschéatzt. Der Baubeflissene
sollte sich immer folgende auf eine ein-
fache Formel gebrachten Zusammenhénge
vor Augen halten und darnach handeln:
«zu kurze Planungszeit .. langes und
teures Bauen;

ausreichende Planungszeit .. kurzes und
billiges Bauen.»

1.

«Um das Bauvorhaben von Anfang an
rationell zu gestalten, sollten bereits im
Projektstadium der Ingenieur, die Fach-
leute der Sanitér-, Heizungs- und Elektro-
installationsbranche und gegebenenfalls
auch der Bauunternehmer zu vermehrter
Zusammenarbeit zugezogen werden.»
Das Bauprojekt entsteht durch Zusam-
menfassung von verschiedenen konstruk-
tiven, materialtechnischen, asthetischen,
wirtschaftlichen und gesetzlichen Fak-
toren, alle einer leitenden Idee be-
ziehungsweise Gesamtkonzeption einge-
ordnet. Diese Vielfalt setzt eine Zusam-
menarbeit der einzelnen «Spezialisten»
voraus, und diese Zusammenarbeit sollte
sofort und so intensiv als moglich ein-
setzen. Denn je frither eine enge Kontakt-
nahme der wichtigsten beteiligten Fach-
leute stattfindet, um so leichter wird es,
die verschiedenen, gewdhnlich nicht mit-
einander Ubereinstimmenden Erforder-
nisse bestméglichst aufeinander abzu-
stimmen. Die gemeinsame Aussprache
und Durcharbeitung des Projektes von
Anfang an schafft die Moglichkeit, maxi-
male Wirtschaftlichkeit bei Einhaltung der
ideellen Konzeption, wie sie der Archi-
tekt dem Projekt zugrunde legen mochte,
zu erreichen.

Voraussetzung einer einwandfreien Zu-
sammenarbeit ist jedoch die Bereitschaft
aller, sich ihr unterzuordnen. Hier schei-
tern die meisten gutgemeinten Anlaufe.
Selbstverstandlich hort die Gemein-
schaftsarbeit nicht mit der Planung auf,
sondern ist bis zur Bauvollendung weiter-
zufiihren.

Da die Gemeinschaftsarbeit bereits im
Stadium der Ausarbeitung der Bauein-
gabe einsetzen muB3 und es somit not-
wendig ist, schon vor Vergebung der Ar-
beiten mit Fach - iten aus den Installa-
tionsbranchen und eventuell einem Bau-
unternehmer zusammenzuarbeiten, stel-
len sich zwei Fragen, namlich die der Ho-
norierung dieser Mitarbeit und diejenige
des Verhéltnisses dieser Firmen zu den
spater erfolgenden Arbeitsvergebungen.
Beide Fragen sind von grundlegender Be-
deutung fiirdie Durchflihrung der Gemein-
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schaftsarbeit. Folgendes Prinzip hat sich

bewahrt:

a. Die Mitarbeit der einzelnen Firmen
oder der beratenden Ingenieure wird
mit einer dem betreffenden Arbeits-
umfang angepaBten Entschadigung
vergltet.

b. Die an der Gemeinschaftsarbeit Be-
teiligten werden ebenfalls zur Offert-
stellung eingeladen und im Rahmen der
Vergebung gleichgestellt beziehungs-
weise gleich behandelt wie alle anderen
Mitkonkurrenten.

c. Bei der Vergebung werden die unter
lit. a erwahnten Entschadigungen wie-
der verrechnet durch Abzug des be-
treffenden Betrages an der Offertsum-
me. Auf diese Weise erwachsen dem
Bauherrn keine zusatzlichen Aufwen-
dungen.

AbschlieBend zu der These der Gemein-
schaftsarbeit ware noch anzuregen, daB
bereits in der Ausbildung angehender
Baufachleute durch geeignete Ubungen
das Verstandnis und die Bereitschaft zur
Zusammenarbeit und Koordination in ver-
mehrtem MaBe geférdert wiirden.
1.
«Das Baubewilligungsverfahren sollte
speditiv sein und die Bauvorschriften
elastisch, damit sie dem neuesten Stand
der Technik fortlaufend angepaBt werden
kénnen.»
Hier muB prinzipiell zwischen stadtischen
und landlichen Verhéltnissen unterschie-
den werden, sofern keine Regelung auf
kantonalem Boden besteht.
Es muB festgestellt werden, daB die Be-
willigungsverfahren oft kompliziert und
langwierig sind. Bei wichtigeren Uber-
bauungen sind meistens mehrere Ein-
gaben notwendig. Dies bedeutet groBe
Zeitverluste und damit auch eine zuséatz-
liche finanzielle Belastung, die vermieden
werden sollte. Oft entstehen aber auch
Verzdégerungen infolge ungeniigender
Vorstudien durch den Bauherrn bezie-
hungsweise den Architekten. Bei sorg-
faltiger Vorbereitung der Eingabe, unter
rechtzeitiger Konsultierung der zustandi-
gen Behorde, konnen die Fristen beacht-
lich verkiirzt werden.

Wegen der groBen Zeitversaumnisse und

der UngewiBBheiten im Bewilligungsver-

fahren scheut sich aber der Bauherr be-
greiflicherweise, eine gentigend ins Detail
gehende Vorausplanung an die Hand zu
nehmen. Da dies aber wesentliche Vor-
aussetzung fir eine wirtschaftliche Pro-
jektierung und Bauausfiihrung ist, erleidet
man damit eine weitere finanzielle Mehr-
belastung, die in ihrer wirtschaftlichen

Bedeutung nicht unterschatztwerden darf.

Den Zeitaufwand fiir das Bewilligungs-

verfahren konnte man abkiirzen durch

zweckentsprechende Delegation der Kom-
petenzen der kantonalen an die gréBeren
kommunalen Verwaltungen. Ein beacht-
licher Zeitverlust, hervorgerufen durch
den administrativen Verkehr zwischen

Kanton und Gemeinde wiirde damit ver-

mieden.

Von auBerordentlicher Wichtigkeit ist die

Anpassung der Bauvorschriften an den

neuesten Stand der Technik (Baumetho-

den, Bautechnik und Baumaterial). Letz-
tere hat eine ungeahnte Entwicklung
durchgemacht und wird aller Voraussicht
nach dieses Tempo noch steigern. Wenn
es nun gerade Aufgabe der Planung und

Projektierung ist, alle fiir den vorliegenden

Fall nutzbringenden technischen Entwick-

lungen in Form, Konstruktion und Material

zu verwenden, so kann dies nur Erfolg
haben, wenn die Bauvorschriften mit der

Zeit Schritt halten oder so gefaBt sind,

daB eine verninftige, zeitgemaBe Inter-

pretation mdoglich ist.

Diese Fragen sind in den vorliegenden

Ausfliihrungen gestreift worden, weil sie

direkten EinfluB auf Projektierung und

Bauausfiihrung ausiiben. In einer spéte-

ren Veréffentlichung wird sich die Eid-

gendssische Wohnbaukommission ein-
gehender mit diesem Problemkomplex be-
fassen.

V.

«Bei der Gesamtdisposition im Projekt ist

der Bauplatzorganisation und dem Ma-

terial-An- und Abtransport groBte Auf-
merksamkeit zu schenken.»

Baustellenorganisation und Materialtrans-

port hangen direkt mit der Projektdisposi-

tion zusammen, das heiBt sie sind
eine Folge davon. Gleichzeitig spielen
diese Faktoren eine wichtige Rolle bei den
Kalkulationsiiberlegungen des Unter-
nehmers. Wenn gezwungenermaBen nur
schlechte Lésungen fir die Baustellen-
organisation mdoglich sind, erhdht sich
auch der Arbeitsaufwand fiir den Bau.
Betrachtet man in dieser Beziehung die
Situation, so kann festgestellt werden,
daB eher selten Ansatze bestehen, die
Frage der Baustelle und des Material-
transportes bereits im Rahmen der Pro-
jektierung genauer vorauszuplanen. Oft
beschranken sich die Uberlegungen auf
die Frage der Humusdeponie, der Kran-
bahn, der Materialbaracken, ohne aber
das Problem in seinem ganzen Umfang
anzupacken. Eine zweckmaBige Einbe-
ziehung der Baustellen- und Material-
transportfrage in die Projektdisposition
ermoglicht wirtschaftlichere Preise von
Seiten des Unternehmers.

Es muB hier darauf hingewiesen werden,
daB auf dem Gebiete der Materialtrans-
porte besonders auf der Produktionsseite,
zum Beispiel bei der Ziegelindustrie, sehr
beachtenswerte Rationalisierungsbestre-
bungen festgestellt werden konnen, die in
vielen Belangen wegweisend sind.

V.

«Vor Durchfiihrung der Submission soll-
ten die Ausfiihrungsplédne 1:50 und die
notwendigen Details fertig vorliegen. Be-
schrieb und VorausmaB der Offertunter-
lagen missen so exakt als moglich sein.
Mit den Bauarbeiten soll erst begonnen
werden, wenn der detaillierte Kosten-
voranschlag auf Grund abgeschlossener
Submissionen der wichtigsten Arbeits-
gattungen erstellt ist, alle Hauptarbeiten
vergeben und die entsprechenden Ver-
trage ausgeftihrt sind. Den Bauunter-
nehmernund Handwerkern muB ausdriick-
lich Gelegenheit gegeben werden, Ver-
billigungsvorschlage anzubringen.»

Hier handelt es sich um fundamentale An-
forderungen. Leider wird diesem Grund-
satz heute nicht in gentgendem MaBe
nachgelebt. In erster Linie infolge zu
kurzer Planungsfristen, Unkenntnis beim
Bauherrn oder infolge Unterschatzung
ihrer Bedeutung beim Projektbearbeiter
flieBen Projektierung, Vergebung und
Bauausfiihrung zu stark ineinander tber,
was unter anderm durch vermehrte Regie-
arbeiten zu einer Erhdohung der Kosten
fihrt.

Es ist wichtig, dem Unternehmer ein wirk-
lich fertiges Projekt zur Preisberechnung
vorzulegen. Die Kalkulationen kénnen auf
Grund der Ausfiihrungsplane viel exakter
ausgefiihrt und rationelle Vorschlage bes-
ser berlicksichtigt werden. Dem Unter-
nehmer muB die Sicherheit geboten wer-
den, daB er genau das auszufiihren hat,
was ihm zur Offertstellung vorgelegt wird,
und zwar bis in die letzten Details.

Zu dieser Uberlegung auf Unternehmer-
seite kommt noch hinzu, daB nur ein im
Submissionsstadium tatsachlich fertiges
Projekt vor nachtraglich am Bau auszu-
fihrenden Ab&nderungen und Erganzun-
gen schtzt, das heiBt vor Arbeiten, die in
ihrer Ausfiihrung sehr teuer sind und da-
mit die Baukosten nicht unbetrachtlich
erhéhen.

Der Architekt soll unbedingt den Unter-
nehmern und Handwerkern die Mdglich-
keit geben, Verbilligungsvorschlage anzu-
bringen. Immer wieder tritt der Fall ein,
daB aus der gegenwartigen Situation oder
einer groBen Erfahrung heraus der Unter-
nehmer oder Handwerker eine finanziell
glinstigere Lésung sieht. In einem sol-
chen Fall muBB unbedingt die Moglichkeit
bestehen, darauf einzugehen.

VI.

«Das zeitliche Bauprogramm als wichtig-
ster Teil der Arbeitsvorbereitung ist recht-
zeitig und auf Grund genauer Studien mit
allen Beteiligten aufzustellen und standig
zu verfolgen. Es sind ausreichende Aus-
fuhrungsfristen, unter Berlicksichtigung
aller Verhaltnisse und Schwierigkeiten,
vorzusehen.»

Grundlage einer jeden guten Organisation
sind ein Programm und eine exakte Kon-
trolle des geplanten Arbeitsablaufes an-
hand des Planes. Nur mit diesen Mitteln
kdnnen die Arbeitsleistung tiberwacht, die
schwachen Stellen korrigiert und damit
die gesamte Leistung gehoben werden,
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Die Hauptaufgabe des von der Bauleitung
vor Baubeginn aufgestellten Baupro-
gramms besteht darin, den Ablauf aller
Arbeiten der einzelnen Unternehmer und
Handwerker miteinander zu koordinieren.
Die Falle sind eher selten, in denen ein
Programm rechtzeitig ausgearbeitet wird,
beziiglich Zeitablaufes zuverlassig ist,
alle Baukomponenten enthélt und in Zu-
sammenarbeit mit allen Beteiligten auf-
gestellt wurde. Die Arbeiten sollten darin
nicht nur summarisch erfa3t werden, wie
zum Beispiel «Decke uber Keller», son-
dern in ihren einzelnen Arbeitsphasen,
also «Einschalen, Armieren, Betonieren,
Ausschalen der Decke iiber Keller». Na-
tirlich erfordert eine solche Aufteilung
mehr Zeit und Kenntnisse; sie ist aber
notwendig, will man Planung und Fort-
schritt miteinander vergleichen und in den
wirklich schwachen Punkten eingreifen
oder Verbesserungen anbringen kénnen.
VIIL

«Baufiihrung und Bauleitung sind von
groBem EinfluB auf die Wirtschaftlichkeit
eines Bauvorhabens. Die hiefiir eingesetz-
ten Fachleute miissen (iber eine aus-
reichende Praxis verfligen.»

Die Bedeutung der Baufiihrung kann
nicht geniigend unterstrichen werden.
Von ihr hangt es weitgehend ab, ob der
Bau wirtschaftlich wird oder nicht. Ein
schlechtes Projekt, von einer guten Bau-
leitungausgefiihrt, kann inwirtschaftlicher
Beziehung immer noch stark verbessert
werden, wogegen das wirtschaftlichste
Projekt von einem schlechten Baufiihrer
zu unglnstigem AbschluB gefiihrt wird.
Es ist wichtig, zu beachten, daB vor allem
die Bauleitung méglichst weitgehende
praktische Erfahrung am Bau haben solite,
um eine wirtschaftliche Ausflihrung si-
cherzustellen. Da die Bauleitung auch bei
den Arbeitsvergebungen mitwirkt, sollte
sie (iber die Grundséatze der Preiskalkula-
tion orientiert sein. Dies setzt voraus, daB
der Betreffende die Kosten zusammen-
setzung beziehungsweise den strukturel-
len Aufbau eines Preises kennt.

Beim Kalkulieren der Bauinstallationen
entstehen in den Einheitspreisen, zu
denen die Kosten fiir die Bauinstallation
tblicherweise geschlagen werden, Dif-
ferenzen. Aus diesem Grunde wére es
erwiinscht, daB3 die Kosten der Bauinstal-
lation, wie im Tiefbau, separat verrechnet
wiirden.

Im Rahmen einer zweckmé&Bigen Férde-
rung der Ausbildung auf dem Sektor der
Baurationalisierung an der Hochschule
wére zu wiinschen, daB die Vorlesungen
{iber Kalkulation fiir Architektur- wie Bau-
ingenieur-Studenten als obligatorisches
Prifungsfach erklart wiirden.

Vil

«Die GréBe der Baulose hat einen wesent-
lichen EinfluB auf die Wirtschaftlichkeit.
Sollen an einem gréBeren Bauvorhaben
mehrere Unternehmer beschéftigtwerden,
so sind Arbeitsgemeinschaften anzustre-
ben, um eine Zerstiickelung in kleine Bau-
abschnitte zu vermeiden.

Den Bauherren ist zu empfehlen, nach
MoéglichkeitBauvorhaben gemeinsam aus-
zuflihren.»

Es ist klar, daB Planung und Bauausfiih-
rung im Rahmen groBer Uberbauungen
rationeller und damit wirtschaftlicher aus-
gefiihrt werden kdnnen. Das Verhaltnis
der Investitionen, Amortisationen, Lohn-
aufwendungen und Organisationsarbeit
zur Volumeneinheit ist bei der groBen
Uberbauung giinstiger. Dazu kommen
noch die vorteilhafteren Einkaufsméglich-
keiten und der niedrigere Anteil an Er-
schlieBungskosten pro Quadratmeter
Wohnflache. Diese Tatsachen sprechen
dafiir, daB im Hinblick auf unsere wirt-
schaftliche Struktur, mit der Vielzahl von
Kleinunternehmen, organisatorische MaB-
nahmen getroffen werden, die das Bauen
in groBen Abschnitten ermdglichen, ohne
daB der Mittel- und Kleinbetrieb darunter
zu leiden hat. Dies kann geschehen, in-
dem sich jeweilen verschiedene Betriebe
zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammen-
schlieBen. Wenn dabei die internen Ver-
héltnisse, Pflichten und Leistungsanteile
richtig festgelegt und eine verantwortliche
Leitung bestimmt wird, dann entstehen
fiir die gesamte Baustelle keine Nachteile.
Das gleiche Prinzip ist auch den Bau-
herren zu empfehlen. An Stelle vieler

kleiner Einzelbauten ist es rationeller und
wirtschaftlicher, wenn sich die Bauherren
ad hoc zu Gruppen zusammenschlieBen
und ihre Bauten als Ganzes projektieren,
vergeben und ausfiihren. In diesem Zu-
sammenhang ergeben sich auch inter-
essante stadtebauliche Vorteile be-
ziehungsweise Méglichkeiten.

IX.

«Die Koordination aller Arbeiten, von der
Baueingabe bis zur Bauvollendung, ist
eindeutig sicherzustellen.»

Alle Arbeiten der Bauvorbereitung wie
der Baudurchfiihrung setzen sich aus
einer Vielzahl von Einzelbeitragen ver-
schiedener Spezialgebiete zusammen.
Damit tritt das Problem der Sicherstellung
der Koordination aller Arbeiten in den
Vordergrund, denn davon hangt der Er-
folg jeder RationalisierungsmaBnahme ab.
Dem Architekten erwachsen hier beson-
dere Aufgaben, namlich im Rahmen der
Projektierung alle organisatorischen MaB-
nahmen zu veranlassen und deren Be-
folgung zu Uberwachen, die Gemein-
schaftsarbeit zu organisieren und als
Leiter derselben die Koordination aller
Arbeiten sicherzustellen. Wahrend der
Bauausfiihrung hat er fiir einwandfreie
Koordination der Arbeiten am Bau zu
sorgen, Bauprogramm und Rapportwesen
zu (iberwachen und auszuwerten und sich
flr eine reibungslose Gemeinschafts-
arbeit bis zum BauabschluB einzusetzen.
Diese organisatorischen Fragen wachsen
immer mehr zu einem eigenen Wissens-
und Forschungsgebiet an. Es zeichnet
sich hier eine dhnliche Entwicklung ab wie
seinerzeit in der Industrie.

Aus der Notwendigkeit heraus, die Ko-
ordination aller Arbeiten am Bau sicher-
zustellen, erwéachst dem Architekten auf
organisatorischem Gebiet ein neues und
interessantes Wirkungsfeld.

Prof. Dr. med. E. Grandjean, Ziirich
Holz und Gesundheit

Beim Kontakt der Haut mit einem kélteren
Gegenstand wird dem menschlichen Kor-
per an der Berlihrungsstelle Warme ent-
zogen. Diese Art des Wéarmeiibergangs
nennt man die Warmeleitung, die auf der
direkten Ubertragung der molekularen
Warmevibration beruht. Das AusmaRB der
Warmeabgabe durch Leitung hangt im
wesentlichen von der Warmleitfahigkeit
des beriihrten Kérpers ab. Je héher die
Warmeleitfahigkeit, um so gréBer ist der
Waérmeentzug.

Kleider sind sehr schlecht leitende Mate-
rialien; sie entziehen dem Korper praktisch
keine Warme durch Leitung und eignen
sich deshalb vorziglich fiir den Warme-
schutz des Korpers. Dagegen haben Me-
talle, Mineralien und Wasser eine ver-
haltnismaBig hohe Waéarmeleitfahigkeit;
wenn diese Stoffe kélter sind als der
menschliche Kérper, dann entziehen sie
ihm beim Kontakt groBe Warmemengen.
Organische Materialien, wie Holz, Leder,
Kork usw., haben eine Warmeleitfahigkeit,
die mehrere tausendmal niedriger ist als
diejenige von Metallen.

Der Warmeentzug durch Leitung wird in
der Regel als unbehaglich empfunden;
dies scheinen auch die Tiere zu empfin-
den, denn sie bevorzugen als Lager - zum
mindesten in der kalten Jahreszeit —
Unterlagen aus Holz, Heu und ahnlichen
Materialien mit niedriger Warmeleitfahig-
keit. Tatsachlich verursacht der Warme-
entzug durch Leitung eine Zusammen-



	Baurationalisierung : Thesen zur Organisation von Projektierung und Bauausführung

